
Europas Inkompetenz
Interessanter Artikel auf Welt online: „US-Ökonomen empören
sich über Europas ‚Inkompetenz‘.“

Beschwerden  gegen
Qualitätsmedien
RT deutsch (Russland) berichtet über zwei Programmbeschwerden:

1)  „Erneute  Beschwerde  über  ARD-aktuell  wg.
Nachrichtenunterdrückung  /  Hier:  US-Gesetz  gegen  die
Unterstützung neonazistischer Kampfgruppen in der Ukraine v.
10.06. 2015“ und:

2):
Die  ARD  hat  in  mehreren  Tagesschaubeiträgen  zu  den
Demonstrationen  gegen  die  Erhöhung  der  Strompreise  in  der
armenischen Hauptstdat Jerewan behauptet, „die Stromversorgung
kontrolliert ein russischer Stromkonzern.“ Diese Darstellung
hat nun zu einer neuerlichen Programmbeschwerde geführt, in
der  ausgeführt  wird,  dass  die  Stromversorgung  aus  zwei
Wasserkraftwerken  und  einem  Kernkraftwerk  generiert  wird.
Während  sich  das  Atomkraftwerk  im  Besitz  des  armenischen
Staates befindet, gehören die Wasserkraftwerke im Süden des
Landes zu einem US-Unternehmen.

Tja.

https://www.burks.de/burksblog/2015/06/30/europas-inkompetenz
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http://www.rtdeutsch.com/24398/headline/erneute-programmbeschwerde-gegen-ard-falschinformation-zu-den-demonstrationen-in-jerewan-armenien/


Expose Hamas War Crimes
Ich hab das mal unterschrieben: Expose Hamas War Crimes.

Wie  ticken  Syriza?  oder:
Μῆνιν  ἄειδε,  θεά,  Πηληιάδεω
Ἀχιλῆος

https://www.burks.de/burksblog/2015/06/30/expose-hamas-war-crimes
http://www.exposehamas.com/tip
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Ein scheußlich und dilettantisch geschriebener, aber dennoch
interessanter Artikel in der taz: „Wie tickt Syriza?“. Darin:
„Schwangere müssen in einer normalen Klinik für eine Geburt
900 Euro bezahlen. Es gab sogar Fälle, dass die Spitäler, wenn
die  Frauen  nicht  zahlen  konnten,  die  Babys  als  Pfand
zurückhielten“.

Warum aber scheußlich und dilettantisch? Der Autor meint es
gut, macht aber alles falsch, was man falsch machen kann.
(Dafür wird man in Österreich „Journalist des Jahres“.)

– Katerina Notopoulous Handy klingelt im Minutentakt. Nein,
schlechter Anfang. Nun gut: Wenn man nicht wüsste, dass es um

http://taz.de/Zu-Besuch-bei-Griechenlands-Fuehrung/!5205008/
https://de.wikipedia.org/wiki/Robert_Misik


Griechenland geht, erführe man es jetzt. Aber hat Homer die
Ilias  mit  einem  „szenischen  Einstieg“  begonnen,  also  dem
Unfug,  der  in  „Schreib-Seminaren“  und  Journalistenschulen
empfohlen wird? „Agamemnon salzte nach?“ Oder: „Achilles nahm
ein Stück Seife in die Hand“? Nein: „Singe den Zorn, o Göttin,
des Peleiaden Achilleus“. Den Zorn singen! Ein starkes Verb,
und  ungewöhnlich  mit  einem  Substantiv  kombiniert  (in  der
legendären Vossschen Übersetzung).

Dass aber ein klingelndes Handy zu Beginn einer Reportage das
Publikum irgendwie interessieren könnte, halte ich für ein
Gerücht. Literaturkitik.de: „Vom Journalisten Wolf Schneider
ist  der  Satz  überliefert,  eine  Reportage  solle  mit  einem
Erdbeben beginnen und sich dann steigern.“ Mitnichten. Ist
nicht von ihm. Focus macht den obigen Satz gewohnt schlampig
zu einem „Hollywood-Gesetz“. Ja, so ungefähr. Er stammt von
Samuel Goldwyn. „Ein Film muss mit einem Erdbeben beginnen und
sich dann langsam steigern.“ Ein Handy ist kein Erbeben. Es
wackelt noch nicht einmal ein Mikado-Stäbchen.

– Zahlreiche überflüssige Füllwörter: Da hätte ein Lektor,
wenn  es  so  jemanden  bei  der  taz  gäbe,  eingreifen  müssen.
„Eigentlich“, „förmlich“, „beinahe“ – es schwulstet vor sich
hin. „Jedes Wort zu viel kostet den Leser Lesezeit. Das ist
schlimm. Jedes Wort zu viel verlangsamt den Text. Das ist
schlimmer.“ (Schriftzeit.de)

– Athen, ein paar Tage zuvor. Ganz verkehrt. Noch schlimmer
wäre nur noch das Wort „Rückblende“ (in einem geschriebenen
Text!). Didaktische Kommentare in Reportagen (und in Reden)
sind verboten: „Bevor ich zum Anfang komme, möchte ich noch
einen  Prolog  einfügen.“  –  „Ich  werde  ihnen  gleich  sagen,
dass…“  –  „Lieschen  Müller  weiß  noch  nicht,  dass  sie  bald
erwürgt  werden  wird.“  –  „Wir  begrüßen  Sie  zur  Mitte  des
Films.“

–  Die  junge  Frau  im  Vorzimmer  lacht  fröhlich.  Das  Adverb
„fröhlich“ ist überflüssig und außerdem langweilig wie ein

https://de.wikipedia.org/wiki/Johann_Heinrich_Vo%C3%9F#.C3.9Cbersetzungen
http://www.literaturkritik.de/public/rezension.php?rez_id=15777
http://www.focus.de/panorama/welt/focus-reportagen_aid_233080.html
http://gutezitate.com/zitat/220044
http://schriftzeit.de/archives/2703


weißer Schimmel. Mich deucht, der Autor wollte an seinem Text
nicht  arbeiten,  er  wollte  alles  nur  so  aus  seinem  Bauch
herausflutschen lassen, ohne sich anstrengen zu müssen.

–Wir Linken sind ja eigentlich immer in Opposition, kommt mir
da in den Sinn. Was dem Autor in den Sinn kommt, interessiert
niemanden und ist also verboten.

Ich könnte den gesamten Text zerfleddern, die Fetzen auf den
Boden werfen und darauf herumtrampeln. Ich muss aber noch mein
Geschirr abwaschen. (Burks geht in die Küche. Publikum bleibt
allein zurück.)

Beulen unter dem Teppich
„Wenn einige von denen unterm Teppich durchlaufen, gibt es
nicht einmal eine Beule.“ (Hartmut Mehdorn, Ex-Manager, über
die heutige Manager-Generation)

Das kann man über die meisten Politiker auch sagen. (Und über
Funktionäre im DJV sowieso.)

Engineering of Consent oder:
Primär wird der Kapitalismus
gerettet

https://www.burks.de/burksblog/2015/06/28/beulen-unter-dem-teppich
http://www.djv.de/
https://www.burks.de/burksblog/2015/06/27/engineering-of-consent-oder-primaer-wird-der-kapitalismus-gerettet
https://www.burks.de/burksblog/2015/06/27/engineering-of-consent-oder-primaer-wird-der-kapitalismus-gerettet
https://www.burks.de/burksblog/2015/06/27/engineering-of-consent-oder-primaer-wird-der-kapitalismus-gerettet


Es geschehen noch Zeichen und Wunder. Spiegel online lässt den
Kommentator Georg Diez sagen: „Primär wird der Kapitalismus
gerettet“ und „Merkel rettet die Banken“. Wer etwas anders
behaupte, betreibe Propaganda.

Sehr  hübsch.  Full  ack.  Diez  sagt  auch,  dass  man
Hintergrundberichte  über  das,  was  wirklich  geschieht  in
Griechenland  und  auch  anderswo,  nur  in  amerikanischen  und
englischen Medien finde – aber nicht in deutschen. Auch ganz
und gar wahr. Deswegen lese ich auch jene und nicht diese,
wenn es um Ausländisches geht. Der Klassenstandpunkt deutscher
Journalisten  ist  mir  ein  Gräuel.  Diez  nennt  das:
„Komplizenschaft  zwischen  Politik  und  Medien“.

Jetzt könnte man auf ganz schräge Ideen kommen, etwas die,
etwas ändern zu wollen. Aber wie?

„Die bewusste und intelligente Manipulation des kollektiven
Verhaltens und der Meinungen der Massen ist ein wichtiges
Element in der demokratischen Gesellschaft“, schreibt Edward
Bernays.  „Es  ist  eine  unsichtbare  Regierung,  die  diesen
verborgenen  gesellschaftlichen  Mechanismus  manipuliert,  sie
ist die eigentliche Herrschaftsmacht in unserem Land.“

https://www.burks.de/burksblog/pix/2014/06/160614_1gr.jpg
http://www.spiegel.de/kultur/gesellschaft/georg-diez-ueber-die-berichterstattung-zu-griechenland-a-1040882.html
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https://de.wikipedia.org/wiki/Edward_Bernays


Wachstumsfeindlich
Süddeutsche:  „Auch  mit  EU-Ratspräsident  Donald  Tusk  hatte
Tsipras einen Zusammenstoß. Als Tusk auf Englisch sagte: ‚The
Game is over‘ (das Spiel ist aus), explodierte Tsipras, wie
die  Zeitung  Ta  Nea  schreibt.  ‚Das  ist  kein  Spiel‘,  sagte
Tsipras  und  betonte,  hinter  ihm  stünden  ‚1,5  Millionen
Arbeitslose, drei Millionen Arme und Tausende Familien ohne
Einkommen, die von der Rente ihrer Großeltern leben‘. Tusk, so
drohte  Tsipras,  sollte  nicht  unterschätzen,  zu  was  ein
‚gedemütigtes Volk‘ fähig sei.“

Dazu passt: „Eine von Athen vorgeschlagene Zusatzbelastung für
Unternehmen, die mehr als 500 000 Euro Gewinn im Jahr machen,
halten  die  Gläubiger  dagegen  für  wachstumsfeindlich.
Stattdessen fordern die Institutionen, den Gesundheitsbeitrag
der Rentner weiter zu erhöhen, von vier auf sechs Prozent. Das
käme einer Rentenkürzung um mehr als ein Prozent gleich.“

Hoffentlich kommt der Grexit. Jeder ehrliche Grieche müsste
mittlerweile wissen, dass mit der Kapitalisten-Bande diesen
„Gläubigern“ nicht verhandelt werden kann.

Unter Fremden

https://www.burks.de/burksblog/2015/06/26/wachstumsfeindlich
http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/griechenland-bittere-stunden-fuer-tsipras-1.2539155
http://www.sueddeutsche.de/politik/griechenland-quaelende-verhandlungen-in-bruessel-1.2537585
https://www.burks.de/burksblog/2015/06/25/unter-fremden


Katja  Kipping:  „Dass  Pegida  von  Anbeginn  nie  irgendetwas
anderes  war,  als  rassistische,  fremdenfeindliche
Stimmungsmache, sollte jetzt auch dem letzten Pegida-Versteher
klar werden. Im sächsischen Freital vollzieht sich nun der
Übergang von verbaler zu permanenter physischer Bedrohung in
erschreckendem Tempo.“

Das kann man noch verbessern. „Wenn wir etwas mit Mühe lesen,
so ist der Autor gescheitert.“ (Jorge Luis Borges)

Das Wichtigste steht vorn, hier aber nicht. Was also will die
Politikern uns sagen?

Pegida war von Anbeginn rassistische Stimmungsmache.
Gibt es auch Rassismus ohne „Fremdenfeindlichkeit“, was auch
immer  das  sein  mag?  Ist  also  doppelt  gemoppelt.  „Nie
irgendetwas anderes“ sind überflüssige Füllworter – der Satz
ergibt auch ohne sie genau den gewollten Sinn.

Das  sollte  jetzt  auch  dem  letzten  Pegida-Versteher  klar
werden.
Den letzten – oder auch den ersten? Verstehe ich nicht. Besser
also:
Das sollten jetzt auch die Pegida-Versteher begreifen.



Ein Verb wie „begreifen“ ist immer besser als das vage „klar
werden“.

Im sächsischen Freital vollzieht sich nun der Übergang…
O nein, das ist wieder Bürokraten-Kauderwelsch. Der Übergang
des Kraftfahrzeugs über eine Autobahnbrücke vollzog sich wegen
überhöhter  Geschwindigkeit  schneller  als  gedacht?  Wer
schwurbelt,  möchte  gern  kaschieren,  nicht  nachgedacht  zu
haben. Wer tut was? Wo ist, verdammt noch mal, das handelnde
Subjekt? Und was ist das Gegenteil von „erschreckendem Tempo“?
Ein nicht erschreckendes Tempo? Gefasel!

Der braune Mob im sächsischen Freital bedroht nicht nur mit
Worten. Die Flüchtlinge werden jetzt auch körperlich bedroht
und angegriffen.

Hier noch einmal zum Vergleich:

Dass Pegida von Anbeginn nie irgendetwas anderes war, als rassistische, fremdenfeindliche Stimmungsmache, sollte

jetzt auch dem letzten Pegida-Versteher klar werden. Im sächsischen Freital vollzieht sich nun der Übergang von

verbaler zu permanenter physischer Bedrohung in erschreckendem Tempo. (38 Wörter. Ungs: 2)

Pegida war von Anbeginn rassistische Stimmungsmache. Das sollten sogar Pegida-Versteher begreifen. Der braune Mob

im sächsischen Freital bedroht nicht nur mit Worten. Die Flüchtlinge werden jetzt auch körperlich bedroht und

angegriffen. (33 Wörter. Ungs: 0)

Noch ein mehrere Wörter zur ominösen „Fremdenfeindlichkeit“.
Ich schrob (SCNR) vor zwölf Jahren:
Der Begriff „Fremdenfeindlichkeit“ – auch „Xenophobie“ – wird
meistens in suggestivem Sinn gebraucht: man vermutet, es gäbe
ein  dem  Homo  sapiens  angeborenes  Gefühl,  jemandem,  der
unbekannt ist, „automatisch“ zu fürchten oder ihm aggressiv zu
begegnen. Die These vom angeborenen „Fremdenhass“ entstammt
einer falschen Analogie aus dem Tierreich und wird von einigen
rechtskonservativen  Forschern  wie  Irenäus  Eibl-Eibesfeld
vertreten.  Der  „Hass“  gegen  das  oder  den  Fremden  sei  ein
evolutionsgeschichtliches Überbleibsel, eine Art Instinkt, der
die eigenen Vorräte zum Überleben vor dem Zugriff Fremder
schütze.  Der  Verhaltensforscher  Eibl-Eibesfeld  behauptet,

http://www.burks.de/forum/phpBB2/viewtopic.php?t=2462


„Fremdenfeindlichkeit“  sei  „stammesgeschichtlich“  angeboren.
Jedes Volk wehre sich gegen „Überfremdungen“.

Den  „Fremden“  an  sich  gibt  es  nicht  –  genausowenig  wie
„Fremdenfeindlichkeit“. Soziale und physische Aggression eines
Kollektivs gegen bestimmte Gruppen von Menschen setzt voraus,
dass  man  sich  vorher  darüber  verständigt  hat,  welche
Eigenschaften diejenigen haben sollen, gegen die man negative
Gefühle  wie  Hass  zeigt.  Die  „Fremden“  werden  immer
konstruiert, durch Gesetze oder durch den gesellschaftlichen
Diskurs, der sich bestimmter Vorurteile bedient. Die Theorien,
die  die  Begriffe  „Fremdenfeindlichkeit“  oder  „Xenophobie“
vertreten,  reduzieren  den  Menschen  auf  Natur  und
interpretieren  soziale  Tatsachen  biologistisch.

Auch  die  oft  vertretene  These,  die  so  genannte
„Fremdenfeindlichkeit“  läge  in  der  menschlichen  Pyche
begründet,  ist  schlicht  grober  Unfug.  Wer
„Fremdenfeindichkeit“  psychologisch  definiert,  muss  auch
Rassismus und Antisemitismus aus der Seele ableiten, womöglich
aus  der  deutschen,  brasilianischen  oder  chinesischen  Seele
ganz  speziell.  Als  „fremd“  gelten  manchen  Leuten  auch
Behinderte,  Obdachlose,  emanzipierte  Frauen  oder  Angehörige
bestimmter Subkulturen wie Punks oder Grufties. Im allgemeinen
Sprachgebrauch  benutzt  man  „Fremdenfeindlichkeit“  jedoch
meistens  für  Immigranten  mit  oder  ohne  deutschen  Pass.
Psychologische Spekulationen, die „Fremdenfeindlichkeit“ als
abweichendes  Verhalten  klassifizieren  zu  wollen,  bleiben
oberflächlich. Sie lassen ausser acht, dass auch „normale“ und
unauffällige  Menschen  Vorurteile  haben,  also  Gruppen  von
Menschen zu „Fremden“ machen können.

Wer „Fremdenfeindlichkeit“ bestimmen will, muss genau sagen,
welche  Gruppe  als  „fremd“  angesehen  wird,  wie  sich  diese
„Feindschaft“  äussert,.  und  wie  sie  sich  von  anderen
„Feindlichkeiten“  wie  rassistischen  und  antisemitischen
Vorurteilen oder sexueller Diskriminierung unterscheidet. Das
Reichs-  und  Staatsangehörigkeitsgesetz  aus  dem  Jahr  1913

http://library.fes.de/fulltext/asfo/00256006.htm
http://www.documentarchiv.de/ksr/1913/reichs-staatsangehoerigkeitsgesetz.html


bestimmt zum Beispiel, dass eine deutsche Frau, die einen
Ausländer heiratet, automatisch zu einer Fremden, das heisst
Ausländerin wird..Die deutschen Juden wurden durch 1933 durch
das „Gesetz zum Schutze des deutschen Blutes und der deutschen
Ehre“, die so genannten „Nürnberger Rassegesetze“, juristisch
zu Fremden gemacht. Das aktuelle Staatsbürgerschaftsrecht aus
dem Jahr 2000 bestimmt, dass Immigranten im juristischen Sinn
Fremde bleiben, also nicht eingebürgert und Deutsche werden
können, wenn sie nicht in der Lage sind, „sich selbst zu
unterhalten.“ Für einen eingefleischten Rassististen wird der
deutsche  Fussballnationalspieler  Gerald  Asamoah  „fremd“
bleiben, weil der afrikanischer Abstammung ist.

„Fremdenfeindlichkeit“  ist  eine  politisch  bewusst  gewollte
soziale Ausgrenzung und kann „künstlich“ erzeugt werden. Wird
eine Gruppe von Menschen per Gesetz oder durch soziale und
wirtschaftliche  Diskriminierung  ausgegrenzt,  zieht  sie
automatisch Vorurteile nach sich. Wer von der Gesellschaft
ferngehalten  wird,  entwickelt  automatisch  alternative
Existenz-  und  Verhaltensweisen,  die  wiederdem  der  Mehrheit
fremd sind. Soziale Diskriminierung erzeugt „Fremdheit“ auf
beiden Seiten – der Mehrheit und der Minderheit. Dafür gibt es
den Begriff der „Selbstethnisierung„: Im Kampf um Anteile an
der  gesellschaftlichen  Macht  muss  sich  jeder  eine  Gruppe
zugehörig fühlen, um eine Chance zu bekommen, gemeinsam mit
anderen  etwas  zu  erreichen.  Im  angelsächsischen  Sprachraum
gibt es schon lange eine Diskussion darüber, wie und ob die
urspründlich  „Fremden“,  zumeist  die  Einwanderer  und  deren
Nachfahren, die Nachteile ihrer Herkunft in das Gegenteil zu
verkehren.  In  Deutschland  hat  vor  allem  die  Gruppe  kanak
attack diese Diskussion angestossen.

http://www.google.com/search?hl=en&lr=&ie=UTF-8&oe=UTF-8&as_qdr=all&q=+%22Selbstethnisierung%22&btnG=Google+Search
http://www.kanak-attak.de/ka/
http://www.kanak-attak.de/ka/


Klssenkampf in Frankreich
Channel  4  News  (Facebook!):  „Striking  chaos  in  Calais.
Extraordinary images show migrants jumping into lorries in
bottleneck traffic caused by industrial action“.

Invorstellbar  in  Deutschland.  Da  streite  man  lieber  über
Veganismus-Asketismus und gendersprachpolizeiliche Maßnahmen.

Who’s  the  alpha?  Oder:
Miscellanous  greek-chinese
Indominus

https://www.burks.de/burksblog/2015/06/24/klssenkampf-in-frankreich
https://www.facebook.com/Channel4News/videos/10153026865281939/
https://www.burks.de/burksblog/2015/06/24/whos-the-alpha-oder-miscellanous-greek-chinese-indominus
https://www.burks.de/burksblog/2015/06/24/whos-the-alpha-oder-miscellanous-greek-chinese-indominus
https://www.burks.de/burksblog/2015/06/24/whos-the-alpha-oder-miscellanous-greek-chinese-indominus


Am besten wäre das Bild eines griechischen Tyrannosaurus Rex,
der den Klassenkampf in China unterstützt. Nur so kann ich
drei unterschiedliche Temen in ein Posting pressen.

Das Neue Deutschland listet die Vorschläge der griechischen
Regierung an die Gläubiger auf. Ich muss zugeben, dass ich das
bisher  nicht  im  Detail  wusste.  Stand  das  in  irgendeiner
anderen deutschen Zeitung? Wenn nicht, bestätigt das meine
Vorurteile  über  die  hiesigen  Medien.  Ergänzend  dazu  die
Washington Post: „Europe is destroying Greece’s economy for no
reason at all“.

Jacobin hat eine ganz wunderbare Rezension über Spielbergs
„Jurassic World“ (in einem ganz wunderbaren grimmig-schlankem
Englisch):  „Dreams  of  the  Fifties  –  Channeling  Steven

http://www.neues-deutschland.de/artikel/975438.reichensteuer-privatisierungen-primaerueberschuss.html
http://www.neues-deutschland.de/artikel/975482.der-einfluss-der-cia-auf-deutsche-medien.html
http://www.neues-deutschland.de/artikel/975482.der-einfluss-der-cia-auf-deutsche-medien.html
http://www.washingtonpost.com/blogs/wonkblog/wp/2015/06/23/europe-is-destroying-greeces-economy-for-no-reason-at-all/
https://www.jacobinmag.com/2015/06/jurassic-world-review-pratt-howard/


Spielberg, Jurassic World sets the ‚bad‘ forces of social
upheaval against the “good” traditional values.“ Sollte man in
jedem Fall lesen. Selten hat mir ein Artikel im Feuilleton
über ein ganzes Genre so viele neue Aspekte geboten. Außerdem
habe ich mich köstlich amüsiert: „Becoming a child of divorce
in a Spielbergian world is almost as bad as being gnawed to
death  by  velociraptors.“  Ich  wundere  ich  immer  über  die
wenigen, aber dafür intelligenteren „linken“ Artikel in US-
ameranischen  Medien,  die  so  gar  nicht  zu  dem  unfassbar
dämlichen  Mainstream  der  gemeinen  US-Bürger  und  den  dazu
passenden christlichen Politikern dazu passen. Gegenüber den
republikanischen  Passnasen  in  den  USA  ist  Pofalla  eine
Intelligenzbestie.

Worüber werden unsere Medien nie berichten, ganz und gar nie?
Über den Klassenkampf in China (Jacobin). Ja, das meint: Über
den Widerstand des chinesischen Proletariats. „Few in the West
are aware of the drama unfolding in today’s “epicenter of
global labor unrest.“ In Wahrheit sind unsere Herrschenden und
die in China doch Kumpane im Geiste, nur dass sie sich jeweils
anders  kostümieren.  „Far  from  triumphant  victors,  Chinese
workers are facing the same brutal competitive pressures as
workers  in  the  West,  often  at  the  hands  of  the  same
capitalists.“

Nicht fürchtet man hierzulande mehr als Arbeiter, die die
Fäuste  heben,  ganz  gleich  wo.  Deswegen  schreibt  niemand
darüber  –  die  übliche  freiwillige  Selbstkontrolle.  Der
Sozialismus, den es als Embryo in China gab, ist schon längst
abgeschafft, verraten und verkauft. Warum, das muss man den
Historikern  zukünftiger  Generationen  überlassen
herauszufinden. „While there are no official statistics, it is
certain that thousands, if not tens of thousands, of strikes
take place each year. All of them are wildcat strikes — there
is no such thing as a legal strike in China.“ Wenn das Mao
wüsste…SCNR. „More importantly, workers are winning, with many
strikers capturing large wage increases above and beyond any

https://www.jacobinmag.com/2012/08/china-in-revolt/


legal  requirements.“  (Mit  Grüßen  an  die  Postler  in
Deutschland!)

Arriving at home 2.0

Heute  habe  ich  wenig  Zeit,  daher  nur  ein  unpolitisches
Bildchen über meine virtuelle Heimat.

Lichtenrade,  wie  es
leuchtet(e)

https://www.burks.de/burksblog/2015/06/23/arriving-at-home-2-0
https://www.burks.de/burksblog/pix/gor/ianda6gr.jpg
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S-Bahnhof Berlin-Lichtenrade, irgendwann in den frühen 80-er
Jahren

Kapitalismuskritisch  bis
antikapitalistisch

https://www.burks.de/burksblog/pix/2015/06/220615_1gr.jpg
https://de.wikipedia.org/wiki/Berlin-Lichtenrade
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Hallo, Genossin Katja! ja, ich bin’s schon wieder! Ja, dieser
irre Querulant, der meint, gute Gedanken müssten auch gut
formuliert werden, sonst verfehlten sie ihren Zweck bzw. die
Empfänger. Ich habe da noch eine Frage an diejenigen, die das
verbrechen,  was  unter  Deinem  Namen,  Genossin,  in  den  so
genannten „sozialen“ Medien verkasematuckelt wird.

Der erste Satz geht gar nicht. (Übrigens: „Trotz“ verlangt den
Genitiv, „trotz Regens“ wäre korrektes Deutsch.) Ich vermute,
dass die Botschaft sein soll: Viele Menschen haben gegen etwas
demonstriert? D’accord? (Es leben die Hugenotten!) Dann also:
Das „wo“ und „wann“ und die Umstände sind zweitrangig, außer
man möchte betonen, dass trotz des Wetters demonstriert wurde,
was suggerierte, dass die Linken, auch bekannt als die Guten,
normalerweise nur bei gutem Wetter auf die Straße gehen. Nein?
Das  soll  nicht  unterschoben  werden?  Dann  sollte  man  es
verschweigen oder ganz verschämt an das Satzende verbannen:
„Ich  hatte  heute  Sex  (oho!),  trotz  fehlender  Partnerin
(oho?)“. Hier also mein Vorschlag:

10.000  Menschen  haben  am  Brandenburger  Tor  gegen  [kommt
gleich] demonstriert. Gegen oder für was? „Gegen Austerität
und gegen Abschottung“. Wäre ja noch schöner, wenn ein Satz
ohne UNG UNG UNG vorkäme. Zwei ganz verschiedene Dinge waren
das Thema? Was sagen denn die Agitprop Werbefuzzys der Partei
dazu? Ich esse gerade Mandarinen, und in Peru ist auch ein
Sack  Quinoa  umgefallen?  So  jeit  dat  nich,  wie  man  in
westfälisch  Platt  zu  sagen  pflegt.  Zweiter  Versuch:
„10.000  Menschen  haben  am  Brandenburger  Tor  demonstriert:
Gegen die sogenannte „Sparpolitik“ und dagegen, dass Europa
sich abschottet.“ Mir wäre lieber, wenn für etwas demonstriert
worden wäre. Aber soweit ist nur die Linke aka Podemos in
Spanien, in Deutschland kommt das (vielleicht) in 50 Jahren.

„Das  war  ein  erstes  gelungenes  Anklopfen  von  Blockupy  in
Berlin.“ Das, verehrte Genossin, verstehe ich leider nicht.
Hätte das Hermann Remmele so in der „roten Fahne“ erlaubt?
Folgt demnächst ein zweites Anklopfen, das, so hoffen wir,

https://de.wikipedia.org/wiki/Westf%C3%A4lische_Dialekte
https://de.wikipedia.org/wiki/Podemos
https://de.wikipedia.org/wiki/Hermann_Remmele


dann auch gelingt? Und was ist ein nicht gelungenes Anklopfen?
Wenn die Tür aus Stein ist und der Fingerknöchel gebrochen?
Blockupy, so musste ich mich informieren, ist ein Netz von
Leuten,  die  irgendwie  gegen  das  System  sind  oder  dieses
ausbessern wollen (was ein höheres Wesen verhüten möge). Und
die klopfen in Berlin an? Wo klopfen sie denn?

„Ich freue mich auch ganz persönlich über den gemeinsamen
Mobilisierungserfolg.“ Kann man sich auch unpersönlich freuen?
Ich  will  nicht  Spracherbsen  zählen  –  aber  ist  das  nicht
Geschwurbel? Was spricht gegen: „Ich freue mich, dass wir
gemeinsam und erfolgreich mobilisieren konnten“? Ach so? Da
käme  kein  UNG  vor?  Das  geht  natürlich  nicht.  Der
Parteibürokrat  fühlte  sich  dann  unwohl.  Verstehe.

„Immerhin hatten wir dafür nur 37 Tage Zeit. Während Sigmar
Gabriel  heute  versucht  hat,  die  SPD  auf  TTIP  und
Vorratsdatenspeicherung einzuschwören“. Nehme ich richtig an,
dass  hinter  „Zeit“  ein  Komma  geplant  war,  das  aber  wegen
Zeitmangels  durch  einen  Punkt  ersetzt  wurde?
Unglücklicherweise  hat  das  zur  Folge,  dass  der  angehängte
Nebensatz,  der  suggeriert,  mehrere  Dinge  geschähen
gleichzeitig (während), jetzt gar kein deutscher Satz mehr
ist, sondern eine Missgeburt, was den Gebräuchen zwar nicht
der  Politik,  aber  doch  derer,  die  sich  gern  verständlich
ausdrücken, krass widerspricht.

Das „während“ gefällt mir ohnehin nicht, weil das eine (die
Demonstration) mit dem anderen (Gabriel) rein gar nichts zu
tun hat. Ich habe den Verdacht, dass mir hier nur – nach dem
Motto: Friss oder stirb! – alle aktuellen Themen der „Linken“
gleichzeitig untergejubelt werden sollen, obwohl ich mich nur
für die Demonstration interessierte. Ach?!“ Beides ist ein
Angriff  auf  die  Demokratie?  Auf  welche  denn:  die  des
Kapitalismus? Und welche gibt es sonst noch? Habt ihr nicht
noch 64 andere Angriffe vergessen? Man merkt die Absicht und
ist verstimmt.

https://de.wikipedia.org/wiki/Blockupy
http://www.duden.de/rechtschreibung/waehrend_binnen_inmitten


„(Obwohl beides ein Angriff auf die Demokratie ist.) gingen
wir für die Demokratie in Europa auf die Straße.“ Super. Sehr
schön  gesagt.  Man  sollte  vielleicht  doch  noch  einmal
überlegen,  ob  man  möchte,  dass  der  Gebrauch  psychotropher
Substanzen  freigegeben  wird.  Der  Agitprop-Abteilung  der
„Linken“ tut das nicht gut, was zu beweisen war.

Ab  15  Uhr  wird  jetzt
zurückgebaut

Zentrum für Politische Schönheit (Vorsicht! Facebook-Link!):
„Wir  haben  am  Mittwoch  einen  Eilantrag  auf  dauerhafte
Umnutzung des Vorplatzes am Kanzleramt beim Bezirksamt Mitte
eingereicht. Der Beginn der Baumaßnahmen wurde für 15 Uhr
angekündigt. Dazu gab es eine Skizze für die erste geplante
Beisetzung.  Da  der  Eilantrag  nicht  abschlägig  beschieden
wurde, gehen wir von einer stillschweigenden Zustimmung der
Behörden aus.“

Jawoll. Die deutsche Linke will gar nicht verstanden werden.
Das Gute, Wahre und Schöne quillt – so denkt man sich das –

https://www.burks.de/burksblog/2015/06/21/27577
https://www.burks.de/burksblog/2015/06/21/27577
https://www.facebook.com/politische.schoenheit/posts/835775029810883


ganz von allein aus dem Bauch heraus. Leider irrt man da. Nach
fünf Minuten angestrengten Arbeitens (O mein höheres Wesen:
jetzt benutzt der Genitive! Wo soll das enden?) kommt das
heraus:

Der  Vorplatz  am  Kanzleramt  soll  dauerhaft  anders  genutzt
werden. (Besser: soll umgewidmet werden.) Wir haben zu diesem
Zweck einen Eilantrag beim Bezirksamt Mitte eingereicht.
Warum so? Der Autor hat drei Sekunden, um die Aufmerksamkeit
des  normal  desinteressierten  Publikums  zu  bekommen.  Mehr
nicht. In der Zeit muss er auch die Botschaft, das, worum es
geht, verkündet haben, sonst zappen die weg. Ich habe die
Wahrnehmungspsychologie  auf  meiner  Seite.  Nicht,  dass  die
Künstler  einen  Antrag  eingereicht  haben,  ist  die  Message,
sondern was darin steht. Das also muss nach vorn, und das
macht die Sache logisch.

Die Baumaßnahmen beginnen am 15 Uhr.
Die „Maßnahmen“ sind hier leicht ironisch und spielen auf
Bürokraten-Deutsch an, daher ist da Wort erlaubt. „Ab 15 Uhr
wird jetzt umgebaut“ gefiele mir noch besser (um das nahe
liegende „zurückgebaut“ zu vermeiden, aber letzlich ist das
besser, obwohl es nicht genau das beschreibt, was gemeint
ist.)

Wir veröffentlichen auch eine Skizze für die erste Beisetzung.
„Gibt es“ ist das schlechteste, schwächste und hässlichste
„Verb“,  das  man  sich  ausdenken  kann,  und  ist  in  allen
journalistischen Texten verboten. Starke Verben treiben die
Sätze an. Lest hierzu Friedrich Schiller: „Balken krachen,
Pfosten  stürzen,  Fenster  klirren,  Kinder  jammern,  Mütter
irren, Tiere wimmern unter Trümmern; Alles rennet, rettet,
flüchtet“. Das ist dynamisches Deutsch, das die Leser atemlos
macht  und  vom  Stuhl  reißt!  „Auch“  ist  ein  überflüssiges
Füllwort.

Der Eilantrag wurde nicht abgelehnt.
„Abschlägig beschieden“ – habt ihr sie noch alle? Welcher Honk



faselt so – außer Juristen? Mein Antrag, Körperflüssigkeiten
auszutauschen,  wurde  von  der  Dame,  mit  der  ich  geflirtet
hatte, abschlägig beschieden? Was raucht ihr da?

Wir gehen daher davon aus, dass die Behörde ihm zustimmt.
„Schweigen“ meint immer, da niemand etwas sagt, daher ist es
still.  „Stillschweigend“  ist  eitles  Getue  und  doppelt
gemoppelt.

Hier noch mal beide Versionen zum Vergleichen:

„Wir haben am Mittwoch einen Eilantrag auf dauerhafte Umnutzung des Vorplatzes am Kanzleramt beim Bezirksamt Mitte

eingereicht. Der Beginn der Baumaßnahmen wurde für 15 Uhr angekündigt. Dazu gab es eine Skizze für die erste

geplante Beisetzung. Da der Eilantrag nicht abschlägig beschieden wurde, gehen wir von einer stillschweigenden

Zustimmung der Behörden aus.“ (52 Wörter, 4 Sätze)

„Der Vorplatz am Kanzleramt soll umgewidmet werden. Wir haben zu diesem Zweck einen Eilantrag beim Bezirksamt

Mitte eingereicht. Ab 15 Uhr wird jetzt zurückgebaut. Wir veröffentlichen auch eine Skizze für die erste

Beisetzung. Unser Antrag wurde nicht abgelehnt. Wir gehen daher davon aus, dass die Behörde ihm zustimmt.“ (48

Wörter, 6 Sätze)

Fight!

https://www.burks.de/burksblog/2015/06/21/fight


Schwertkampf-Turnier  in  der  neuen  Arena  von  Ianda,  meiner
virtuellen  Heimatstadt.  Der  „Arena-Master“  (rechts)  ruft
gerade das Kommando „Fight“; die beiden Kontrahenten haben
sich  in  Positur  gestellt.  Auf  der  Galerie  zahlreiche
Zuschauener, darunter auch mein Avatar (der in weißer Tunika).
(Ja, die Arena habe ich auch gebaut.)

Mach’s besser, Katja!

https://www.burks.de/burksblog/pix/gor/ianda210615_1gr.jpg
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Neuer Tag dieses Blogs: Mach’s besser, Katja! (natürlich eine
Teilmenge von „Deutsch des Grauens“.) Ich helfe gern, wenn
Politikerinnen  kein  verständliches  Deutsch  sprechen  oder
schreiben können. Wer dem Volk nicht auf’s Maul schauen kann,
hat den Kontakt mit ihm verloren. Das steht Linken nicht gut
an. Ich werde das Geschwurbel der linken Parteivorsitzenden
hier verbessern: Es ist zwar gut gemeint und oft auch richtig,
aber was nützt das, wenn es niemand verstehen kann und lesen
mag?

Beispiel 1:

Kipping:  Ich  war  gestern  bei  einer  Lesung  der  britischen
Feministin  Laurie  Penny.  Einer  ihrer  Punkte  war:  der
neoliberale Kapitalismus lässt uns in vielem die Wahl, aber
nicht die Freiheit, diese Wahl auch anzunehmen.

Die  indirekte  Rede  verlangt  den  Konjunktiv.  Vorsicht  bei
Adjektiven,  zumal  den  doppelt  gemoppelten.  (Nicht  nur  der
„neoliberale“  Kapitalismus,  sondern  auch  der  ganz  normale
Kapitalismus, vgl. K.M.) Dass das Zitat „einer ihrer Punkte
war“, weiß ohnehin jeder – also überflüssig. Neun Wörter pro
Satz: Das ist die Obergrenze der optimalen Verständlichkeit
(laut dpa, Kippings hat 21).



Besser also: „Penny sagte: „Der Kapitalismus lasse uns in
vielem  die  Wahl,  aber  nicht  die  Freiheit,  diese  Wahl
anzunehmen.“

Beispiel 2:

Kipping: Griechenland soll mit den Waffen der Finanzmacht eine
demokratische Regierung, die Nein zur Austeritätspolitik sagt,
hinwegfegt werden, in dem das Land in ein ökonomisches und
soziales Chaos getrieben wird.

Zuerst die Wörter: Was soll „mit den Waffen der Finanzmacht“
heißen? Welche Waffen gäbe es sonst noch – die des Kapitals?
Aber das Finanzkapital ist doch nur eine Teilmenge desselben –
und ohne das nicht lebensfähig! Wer zwingt wen womit? „Soll
mit“ verschweigt das handelnde Subjekt, weil die Waffen –
wessen auch immer – bekanntlich nicht allein handeln. (Das
wäre  schlimm!)  Die  europäischen  Großbanken?  Klingt  schon
besser, wir nehmen das als Arbeitshypothese.

„Austeritätspolitik“?  Ich  wusste  noch  nie,  was  das  heißen
soll. Versteht das Volk dieses Wort? Hätte es die Rote Fahne
damals benutzt? Austerität (von altgr. αὐστηρότης „Herbheit“,
„Ernst“,  „Strenge“)  bedeutet  „Disziplin“,  „Entbehrung“  oder
„Sparsamkeit“.“

Wer den Begriff „Austerität“ benutzt, geht der Propaganda des
Kapitals auf den Leim: Die EU will die griechische Regierung
zwingen, die Armen noch ärmer zu machen, das Tafelsilber des
Landes an ausländische Konzerne zu verkaufen, und das System
als solches so zu lassen, wie es ist. Wer das euphemistisch
als „Sparen“ verkaufen will, lässt sich als Lautsprecher des
Kapitals missbrauchen.

„In dem“, schreibt man zusammen.

Und nun zu uns, Satzbau Katja Kippings! Wichtiges gehört in
den Hauptsatz, nicht in einen Nebensatz. Nebensätze sind nur
dazu  da,  Teile  des  Hauptsatzes  zu  erläutern.  Meister  der
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Sprache wie Kleist, Lichtenberg, Heine und Brecht dürfen diese
Regeln durchbrechen, aber nicht Politikerinnen.

Wagen  wir’s?  Wie  viel  Logik  darf  es  denn  sein?  1.  Die
griechische Regierung will etwas nicht (ihre Wahlversprechen
brechen). 2. Die europäischen Großbanken wollen sie dennoch
dazu zwingen. 3. Falls sie Erfolg hätten, stürzte das Land in
ein  Chaos.  4.  Dann  würde  die  griechische  Regierung
hinweggefegt.  5.  Das  wäre  von  den  Banken  so  gewollt.

Fünf Teile hat die Aussage, und so sehen die aus, wenn man sie
logisch ordnet. Bei Kipping aber wirbelt alles durcheinander.
Wer nur flüchtig liest, kapiert nichts. „Wer wen?“ – darauf
kommt es doch an!

Wenn wir aber mit den Banken anfängen wollen, wird es schwer,
weil  die  logische  Abfolge  dem  aktuellen  Geschehen
widerspricht: Das, was die Banken wollen, kommt später als
das, was die griechische Regierung wollte, und die Banken
wollen auch etwas, das noch später eintreten soll als ihr
eigenes Wollen. (Ja, Schreiben bedeutet: man muss sich Mühe
geben und anstrengen, wenn es gut werden soll!)

Logisch und grammatikalisch korrekt wäre folgender Satz: Die
europäischen  Großbanken  möchte  die  griechische  Regierung
zwingen, ihre Wahlversprechen zu brechen, die diese (nicht
jene!) gemacht hatte (Plusquamperfekt), und nähme billigend in
Kauf, dass die linke griechische Regierung dann hinweggefegt
werden würde (Futur II, Konditional), weil das Land in ein
Chaos stürzte.

Korrektes Deutsch – aber man versteht es dennoch nicht. Das
Plusquamperfekt  überfordert  fast  alle  Leser.  Man  weiß  am
Schluss daher nicht, wann das Chaos nur eintrifft – bevor die
die Regierung stürzt, danach? Und wann wollten die Banken
etwas?

Zweiter Versuch:
Das  europäische  Finanzkapital  will  sich  der  linken



griechischen  Regierung  entledigen.  (Oder:  Das  europäische
Finanzkapital  will  die  linke  griechischen  Regierung
loswerden.) Der Plan ist: Wenn die Forderungen der Banken
erfüllt werden („würden“ wäre korrekt, die Möglichkeitsform
ist aber schwer zu verstehen), stürzt (korrekt: „stürzte“) das
Land in ein Chaos. Dann würde die linke Regierung hinweggefegt
werden). Das nähmen die Großbanken billigend in Kauf.

It’s probably not
Englischer Humor at its best vom Independent:
North Korea has created a wonder drug which not only cures
Aids, but also eradicates Ebola and cancer, if the latest
proclamation  from  the  country’s  news  agency  is  to  be
believed*.
(*Hint: It’s probably not)

Wann ist Nacht im Internet?

https://www.burks.de/burksblog/2015/06/19/its-probably-not
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Boersenblatt.net  (via  Heise):  „Jugendgefährdende  E-Books
fallen unter die Telemedien und dürfen nur zwischen 22 und 6
Uhr angeboten werden.“

Ich  dachte  erst,  das  stammte  aus  der  Titanic  oder  dem
Postillion. Dazu Kommentare aus dem Heise-Forum: „Wann ist
Nacht  im  Internet?  Oder  sind  die  Shops  ausschließlich  in
Deutschland aufrufbar per Geo-Block?“ Oder: „Wenn ich mir so
ein Buch auf Papier bestelle, kommt der Postbote dann auch
nach 22:00?“

Die  meinen  das  ernst.  Der  klostertaugliche  deutsche
„Jugendschutz“ ist ohnehin Comedy pur, vergleichbar mit einem
Ausflug nach Absurdistan oder einer Visite in einem Heim für
gefallene Töchter aka „Besserungsanstalt“.

Mein  Rat:  Auch  burks.de  sollten  Sie  nur  nach  22.00  Uhr
aurufen, wo auch immer Sie sich auf der Welt gerade aufhalten.

http://www.boersenblatt.net/artikel-jugendschutz_und_papierqualitaet.970842.html
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Neu in meiner Bibliothek

Freu mich auf eine spannende und unterhaltsame Lektüre.

Empfehle zu rezipieren
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Credits: ISS

Ich empfehle zu rezipieren:
Hester  Eisenstein  in  Jacobin:  „The  Sweatshop  Feminists  –
Global elites have appropriated feminist language to justify
brutal exploitation and neoliberal development.“

Nina Christou auf In Defense of Marxism: „Greek Civil War: The
1944-45 Dekemvriana and the lessons for today“.

Neues Deutschland: „Immer mehr Erwerbstätige sind arm“:
Die Kaufkraft der Haushalte in Deutschland ist laut Studie von
2000  bis  2012  um  durchschnittlich  fünf  Prozent  gestiegen.
Gleichzeitig  ist  die  Kluft  zwischen  Arm  und  Reich  im
vergangenen  Jahrzehnt  gewachsen.

RT Deutsch: „Sunday Times Autor der „Snowden-Entschlüsselung“
im Interview: Ich habe keine Beweise für meine Behauptungen“.

Video: Pussy, don’t play oder: „See you later, Alligator“ (via
Paul Glaser)

International Space Station (Vorsicht! Facebook-Link!): „You
can see stars, the Earth glow, auroras and city lights and
even lightning from the International Space Station during
orbital night time… one of the perks of living in space.“
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https://www.facebook.com/stantonwarriors/videos/10152599638678889/
https://www.facebook.com/ISS/posts/1004420799590851

